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Editorial

Das Leben ist ein Spiel. Sagt man. Das Spiel wiederum ist die
heiterste Form der Verzweiflung. Dichtete einst Ludwig
Goldschneider. Woraus man schliessen könnte, dass das

Leben die heiterste Form der Verzweiflung ist.

Geht man davon aus, dass «das Spiel eine freie Handlung ist,
die als nicht so gemeint und ausserhalb des gewöhnlichen
Lebens stehend empfunden wird, an die kein materielles
Interesse geknüpft ist und mit dem kein Nutzen erworben
wird» (Joban Huizinga), ein Vorgang also, der sich der Form
nach in nichts von einer geweihten Handlung unterscheidet,
wäre es ziemlich verlogen zu behaupten, das Leben sei ein

Spiel.

Und doch werden wir immer wieder mit Situationen
konfrontiert, in denen wir uns fragen: Spiel oder Ernst? Ernst
oder Witz? Wo hört das Leben als Spiel auf, und wo beginnt
der Ernst des Lebens?

Kein Wunder, suchen wir Spielräume auf, die im voraus
abgesteckt worden sind. Geweihter Boden, vom Ernst des
Lebens abgesondertes, um zäuntes Gebiet, in dem besondere

Regeln gelten. Spielregeln, aufdie wir uns verlassen können
und an die sich jeder zu halten hat. Wer sich nicht daran hält,
ist ein Spielverderber und wird bestraft.

Was aber gibt es im Ernst des Lebens für Spielregeln? Wie
klar sind sie definiert? Kennen wir sie überhaupt, oder werden

sie uns verschwiegen? Um an diesem (Gesellschafts-)
Spiel einigermassen hoffnungsvoll teilnehmen zu können -
muss man dazu nicht auch dessen Regeln kennen?
Und wenn man sie kennt: Darfman sie nicht auch in Frage
stellen? Und vor allem: Danach fragen, wer sie denn eigentlich

aufgestellt hat?

Wer die Spielregeln aufstellt, gewinnt auch. Das sei der Sinn
der Spielregeln, schreibt Aurel Schmidt.

Der Sinn des Lebens ein Spiel?

Lasst uns mit der Kugel spielen, und die Welt bleibt rund!

/TASH^
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